
Die Klageschrilft des KOönigs Friedrich
das Hamburger Domkapitel

Von Pastor Dr W ılhelm Jensen

Im Reichsarchiv Kopenhagen lıegt eın ın einem recht eso-
laten Zustande befindliches Aktenstück VO siebenzehn Seiten, das
dıe Aufschriftt tragt „Klageschrift das Domkapıtel ın Ham-
burg seıtens des ats un!: der Burger Hamburg. (lirca 13506,
stark beschädigt” urch Feuchtigkeit sınd die einzelnen Blaätter
fast bıs AB Hälfte zerstort un auch 1im übrigen zumeıst infolge
großer dunkler Fliecke schwer leserlich, dafß der ınn oft aum
noch erfassen ist Der Anfang, ottenbar das erste Blatt, fehlt
vollständig, ebenso die Anschritt.

Der Inhalt des chreibens ist folgender: Seit dem Sommer 15928
äuft eiıne Klage des Hamburger Domkapitels auf Veranlassung
und unter Führung se1ines Dekans Mag Glemens Grote Rat
und Bürger der Stadt Hamburg&des unerhorten und gewalt-

Eingriffs in seıne Ordnungen und Privilegien anläßlich der
Durchführung der Reformatıon 1m Kirchenwesen der Stadt Ham-
burg VOT dem Kaiserlichen Reichskammergericht iın dpeyer. Das
Domkapitel forderte vollıge Restitution un eiıne Geldstrate VO

1000 löthıgen (Groldes®. kın erstes kaiserliches Mandat VO

September 15268, das noch be1 den Reichskammergerichtsakten
lıegt, forderte 100 löthigen (soldes. Dies aber erschien dem
Domkapitel be1 einer reichen Stadt, WI1IE Hamburg c5 Wal, 1el
ZUering. So wurde der Betrag unfier Abänderung des Datums
auf den 10 |Dezember 159258 auf 500 löthıgen (Groldes erhöht.
Die Stadt suchte zunächst diesem harten Urteil dadurch ent-
gehen, da{ß S1e schließlich dıe Überweisung der SanNnzZCH Streitsache

Unter „Hamburg IL, Cap I Nr (jetzt 4)” mıt der fehlerhaften
Aufschrift „Klagescrift mO Domkapitlet Hamborg fra Hamburgs Magıstrat

Borgere (cırca mege beskadiget” Späater mıt Recht datıiert 1500,
Ks umfa{lßt Seiten, ıst schrohl auf TUn des Schriftductus, dann 1527

wahrscheinlich, nach Rücksprache mıt Oberarchivar Dr. Björn Kornerup, auf
1529 anzusetzen (vergl. ZHG i1. 473) und stammt oifenbar AUS der Gottorfer
Kanzleı.

Verg!l ZHG 11, 470
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den für beide Teile zuständıgen Rıichter, den Landesherrn der
Herzogtümer, seıit dem Jahre 15923 uch König VO  - Dänemark,
Friedrich L, ftorderte. Das Domkapitel wandte sich aber ın großer
Scharfe dagegen, da CS diesen Beschlagnahme der
Kapıtelsgüter in Stormarn bereits 1m Jahre 1526 Klage eingereicht
hatte® Wegen dieser Ablehnung erhebt 1U  - der König Friedrich
in schärfster Weise Einspruch, un! dieser ist der Inhalt unNnseICI

Klageschrift
„Vorgemelder Prawesth, Decan nde Capitel (hätten) Replıi-

catıonen under anderem, gantz spitziken worden gESETILEL; dat
Hochbemelter Koninck gelickformich de VO  a} Hamborch,
(sıe ıhrer) Szee, icke etic (gewaltsamer) ath nde ahne alle
orsakenen (und Schuld) entsettet nde spoliert hebben, (So da{fß der
Herzog) Va Holstenn myth den Hamborgeren in parı
5 nde gelikes falles myth enen laborere: derwegen SE
(deine Fürstliche Gnaden) nıcht richter SYN moghe, nde seiten,
dat disse sake CYNC spol1ums sake, dan OcCk, mıiıt hellem ( Worte),
dat ıdt CII landfredebruchtige sake 5

Mothen also Ko Ma tho Dennemarck alß Hertogenn tho Hol-
SsStenn roff- nde landefredebruch, SZO oll alfß den Va  -

Hamborch, tho: unde dat dem Capiıttel des mMYt der
daedt gyghewaltiglich nde hne alle orsaken nde vorschuldinghe
entsettet, entwerth und spoliert hebbe, dan solckes nde ander
dergeliken ve!l mher Jn angemather Replicationn klerlick tho
befindende CO

Das folgende ist wieder weithın heı1llos zerstort. Zunachst wird
iestgestellt, dafß VO  —; Raub un Landfriedensbruch keine ede se1n
kann, da der Könıg als Herzog VO Holstein der Landesherr auch
ber dem Domkapıtelsbesitz 1in Stormarn mıiıt seinen vierzehn [Dor-
tern ist Zudem gehort ıhm auch die Stadt Hamburzg selbst. Sıie se1
„Köniıgliıcher Majestat” als „Hertogk tho Holstenn“ zugehörig
„unde AdauerTr VOrwertie t1ıd und lenger, ann minschengedechtnisse
erreken mach, sampth dersuluigen vorderen nde anhen
Ahnen) darınne SCWESCH nde gesethen; dye Va Hamborch ock
SK als ohren landesfursten nde erffheren erlick und
vaken 1dt sulß Va  =) noden erkennen, sick ock dargeghen by Ssiner

Durchl., alfße geiruwen underdanen wol tho steyth, alwege
erthoge hebbenn nde noch erthogenn nde bewiısenn, sick ock nıch

Vergl Z5-HG 195 Es MU: hıer ın Zeiıile heißen „Propst (nicht
Papst) un Domkapitel”.

Wo noch möglıch ist, geben WIT dıe Klageschri 1im Wortlaut wıeder,
sSons in zusammentassender Darstellung ihren Inhalt zıtierend.
5  5
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anders befindenn lathen“ Das alles se1 den Herren VO Dom-
kapıtel wohlbekannt. Ihre Ausführungen sejen als „delatıones
et calumnıae (Beschimpfungen un Verleumdungen)”, un: MNa

musse sS1e arauthın als niederträchtige Lügner („mendaces”)
bezeichnen, die nach „Budeus (Rechtsgelehrter)” schwerster Be-
strafung schuldıg sınd ( „severissıme punıuntur, potissım S1
propr10s dominos deferunt”). Zudem se]en s1e Verächter („COonN-
temptores”, da sS1€e „potestatem contemnunt ” ) un! Undankbare

Landesherrn (proprıium domınum,(ingrati) gegenüber ıhrem
princıpem, patronum). Wer ber wiıird schliefßlich solche
Untertanen ertragen u1s autem tandem tales sustinebit sub-
ditos“)?

Weıter selen s1e als treulos („infideles”) bezeichnen („Quilibet
enım fidelis, enetur domınum SUU11LL NO  - modo NO  — offendere, sed
{Ilı judıcare verbo et defendere facto, S1 quıd compereriıt molıirı
adversus eum”) Schließlich mMUuSsse INa  - S1Ee Sar och für Rebellen
(rebelles) erklären („Demum quO preposıtus, decanus et

capıtulum delatores, ingrati, inhdeles, mendaces inobedientes
contemptores defectoresque proprıe Pr1INC1p1S patronı COI1l1-

probatı sunt, superest, ut entemus, eosdem et rebelles probare
poterimus. ” „Cum quidem 1ı et singulı rebelles sun(t, quı
contra honorem regı1um et iidelitatem rebellionıs acıunt
et contra imper11 prosperıtatem alıquıid machinantur ”). Eın Rebell
ber ann VO  — jedermann straflos getotet werden un wiıird ent-
hauptet („potest quolibet impune OCc1d1; et capıte punitur”).

Überdies se1 der Propst selbst ein Eıdbrüchiger („Imo ultra
hec preposiıtus ıpse 1810)  — modo nhıdelıs et ingratus, delator et
rebellıs, Na et1am heriurus hoc effectus est”) Hat doch-
ber dem Landesherrn als Patron, der iıh 1n se1ın Amt berufen,
seinen ıhm geleisteten ITreueid gebrochen („quon1am regıe maJe-
statı Jjuramento tam iidelıitatıs QqUaMM consıli devıinetus st specıalı,
CU1US prOorSus fuıt 1immemorT, benefcio privandus”) Deshalb
ist se1ines Amtes entheben

Propst, Dekan un Kapitel haben somiıt „laster und aueldaeth
gevueth‘ un:! sınd „umm«c An vorwerckkunghe” bestraten.

Durch diese ıhn persönlich gerichtete Anklage WAar der Propst auf
das tieifste erschüttert. Er ZOS sıch un! mehr VO Prozeßverlauf zurück,
lehnte die unnachgiebıge Haltung des Dekans Clemens Grote ab un! über-
nahm schließlich Anfang 1538 selbst das Dekanat. Am Oktober 1539 ist

Magdeburg gestorben (vergl. (0)  S, 316) Clemens Grote starb dreı Jahre
nach ıhm. Durch diıese Zwiespaltigkeıt WAar der Prozeß schon seıt Miıtte der
dreißiger Jahre verloren. Das Domkapiıtel ettete seinen Guüterbesitz 1UT5 da-
durch, da damals schon überwiegend evangelisch WAar (vergl. Schriften

1958), 99)
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A‚Und se nde slute, dat ße dat laster vorletzeder Mt, hoc
est crımen lese maJestatıs re2le, egentlick begangenn, nde also der
aueldath sculdıg, gestraffet werden scolenn nde MOSCNN. nde
helpet Q1© disses falles ock Sar nıchtes, dat sıck geistlıck nomen.“
Es folgen annn wıeder ausgedehnte kirchenrechtliche Ausführun-
SCH in lateinıscher Sprache. Darın heißt 6S Perspicuumque est,
1psum capıtulum un A SUO preposito et decano hoc crımen
inc1disse, COSUUC gladıo feriendos atque 1PSorum ona SCO
applıcanda.” Schliefßlich wiırd alles, W as das Domkapitel
un! seine Anklage gegenüber dem Landesfürsten ist, in
einer Schlußrede (Sluthrede) zusammengefaßt:

Sluthrede
„Wyle den de wedderdeyle suluest ın ehrer anmathender asterscrifft be-

kentlick sınt, dat tho Dennemarcken etc als Hertoch tho Holstenn hre
patrone unde dat de ghueder, sıch scall ghenamen hebben, In
der suluıgenn landen nde Fürstendhom tho Holstenn geleghenn, unde NUOT-
nemlich WeEIC kunt, landesruchtich unde apenbar, dat hochbenomede Fürste
UueT de lude, den guderenn NCNH, unde uer de In(hebber) de auerste
gerichtesgewalt unde ouericheyth ghehat unde) noch heft; unde Prawest, Decan
nde Capif(ttel) (der)suluighen ghudere unde lude SCH Aane all(en ge-)limpeals YNECN varlıcken auertoch tho beuarende, unde Prelaten, Mannen unde Stede
schattinge uthge(schreuen), dem landesfürstenn vorlathenn. So doch hne dem
YyMN) ghuder under koningen unde ursten (gelegen) sınt, da nıcht In nodenn
nde tho erholdinge unde (bescherm)inge Vaderlandes unde dersuluigen Her-

unde Iludhe geforderte unde geborlike darstreckinge nde hulpe gedahnhaddenn edder noch dedenn, sunder sulkes der mathen 1in den koninckrikenn
nde landen In der Christenheit Jn dageliker ouinghe geholden werth De
wedderdeel MCr sick des wedder alle rechte unde billicheyth, ungehorsamlick,freuellich unde vorsathlıch geweyghert. Der WESCNN ock nıcht unbillich alße
de ungehorsamen, weddersettingen, undanckbaren, untruwen, 570 ICN heren
patronen unde landesfurstenn ın noden vorlathenn, tho achtende unde nıcht
werdıiıch sınt, enniıghe ghuder under dem suluen tho besittende tho BC-netende. Darumnen ock nıcht unrechtmatiges vororsaket, dat he) dartho
unde dem lande thom bestenn hre gudere, In lande geleghenn,
Va  — mM Ise undanckbaren (prelathen .. .) unde truwlosenn desertoren tho
erholdinghe koninckliken standes ahn sıck tho nemende.

Szo den uer sulken TCMH ungehorsam und rebellion de wedderdele des
reuels unde unbedechlickheiten ghewesenn, dar In keiserlikem Cammer-
gerichte sıne mYyt offentliker Unwarheith, Yans vorletzliker worth unde
(meynung) In scriftenn aAanSCHCUCN hebbenn, alße scholde S.K dem Pra-
weste, Decan unde Cappittelle ngetogen unde der suluigen gerechticheytmyt der daeth hne alle orsaken unde vorschuldingungen entwerth, ent-
settet unde spoliıert hebben, 570 doch aueruth .. SZC Jeghenn ehren landes-
furstenn, Lenherren unde (Patronen) loghenhafftiche falsche unde
delat(ores geworden unde Ise sulke billich vor(ordeelt sin) schollenn

Tho dem, alße de wedderdeel sick unde (varsochten), thom
riıchter tho hebbende unde der thomathen, dat myth den Va  } Hamborch
In parı causa) et AaSsu S unde myth CCI elikes talles laborere unde dath
settenn, dat de sake, dat capıttel wedder de Va  - Hamborch erhauenn, CYODCspoliugxs und landfredebroke .. mYyt dem K. Durchlaucht, woll alse den
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Hamborgeren roff unde landfredebrock wedder alle warheyt jun tho
leggende, Dewile den dat Ca itell solkes wedder tho ewıgenn tydenn
nicht uthfundig maken kan der mach. Sunder wedder alle ehre, tucht, odt,

Christlikenn onninck erdacht yS WOTdıCNN,
dem nha scehollenn ock nı
recht unde illichey Ar unrechtm(atig) alse sulke lude, nomlick alse
Rouer onde landtfredebreker ın straffe per Nal talionis voruallenSnde
dermathen gestraffet werdenn.

Thom lesten, denne velegenanter Praweste, Decan unde Cappittell ahn
dem en H{  cht ersadiget, dat Sar vorghetlick unde logenhafftich
unde myth vorletzliken worden hebben, sunder hebben S1'
dath myth em vormogen understanden, S van der herlich-, auern-
unde rechticheyt, ock Jurisdietion, so he doch ın der Stadt Hamborch unde
auer mynslick denken gehat, unde also unde dar myth VAn! unde udenn tho
bringende; sintemall in ohrer Replicen ahn den dach geHCUCNN, dat de Stadt
Ham orch Zar nı underworpenn; er  uen unerfintlike, fehl-
afftige orsakenn angetoget unde ın geserigen . . nde gerichte, dar jd

thom aldernadich . Derhaluen nıicht alleyne alße delatoren, Sico-
phanten dann ock alße rebelles auermals unde

nde der Prawesth, alse des eydes dar myt he tf, 31 vorloßhenn
tho chtende unde alße falske billick straff(et) unde moghenn werdenn
unde sluthe uth ıdt alles thwinnels ng S dat Sc samptlick ul(nde sonder)-
lick reı sınt erimınıs lese maj)estatıs regıe sch(uldig) erklaret nde denunctiert
werden moghen u(nde) liues unde su CS, ehre privilegien allenn
unde keynes weses in dem ande tho erduldende. Dan all ohre guder myth

denn, ut billicheit ahn sick SCHNAMECN, dem fisco tho ode-
len € unde he en toerkennende sinth.“ folgen noch einıge lücken-

JateinischeRusführungen,
Miıt diıeser ausführlichen Erwıderung VO  —_ unerhorter Scharfe die An-

klage des Domkapiıtels seıtens des KOön1gs und Landesherrn ist der Pro-
zeißgang ıhn ottenbar 7L Ausklang gekommen. Soweit WITr sehen kön-
NCN, ist VO  —$ seıten des Reichskammergerichts kein weıterer Entscheid
Könıig T1CUATI1! erfolgt. Das Hamburger Domkapıtel WAarTr dadurch ber auf
das schwerste getroffen.

talıo. Wiedervergeltung


